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SCHRIF TEN UND BÜCHER DER WEISHEIT

Kohelet ist ein eigenwilliges, philoso-
phisches, nachdenkliches Büchlein der 
Bibel. Es stellt übliche Wertvorstel-
lungen wie Reichtum und Karriere mit 
einem nüchternen Blick auf das Leben 
in Frage. Es tritt für ein einfaches Leben 
ein, für die Konzentration auf wichtige 

einen Blick auf Gottes ewiges Wirken 

Kohelet

Worte Kohelets, des Davidsohnes, der König in Jerusalem war.
Windhauch, Windhauch, sagte Kohelet, Windhauch, Windhauch, 

das ist alles Windhauch.
Welchen Vorteil hat der Mensch von all seinem Besitz, 

für den er sich anstrengt unter der Sonne?
Eine Generation geht, eine andere kommt. 

Die Erde steht in Ewigkeit.
Die Sonne, die aufging und wieder unterging, 

atemlos jagt sie zurück an den Ort, wo sie wieder aufgeht.
Er weht nach Süden, dreht nach Norden, dreht, dreht, weht, 

der Wind. Weil er sich immerzu dreht, kehrt er zurück, der Wind.
Alle Flüsse fließen ins Meer, das Meer wird nicht voll. 

Zu dem Ort, wo die Flüsse entspringen, kehren sie zurück, 
um wieder zu entspringen.

Alle Dinge sind rastlos tätig, kein Mensch kann alles ausdrücken, 
nie wird ein Auge satt, wenn es beobachtet, 

nie wird ein Ohr vom Hören voll.
Was geschehen ist, wird wieder geschehen, was man getan hat, 

wird man wieder tun: Es gibt nichts Neues unter der Sonne.
Zwar gibt es bisweilen ein Ding, von dem es heißt: Sieh dir das 

an, das ist etwas Neues – aber auch das gab es schon in den Zeiten, 
die vor uns gewesen sind.

„Ist das nicht merkwür-
dig“, sagte jemand zu 

seinem Freund, „dass an jedem 
Tag in der Welt immer genau so 
viel Neues passiert, wie in die 
Zeitung hineinpasst?“

Der Name Kohelet hängt 
mit dem hebräischen Wort für 
„Versammlung“ zusammen. Als 
Davidsohn und König von Jeru-
salem ist Kohelet mit Salomo, 
dem legendären, weisen König 
gleichgesetzt (↗ auch das Ho-
helied „Salomos“ im Anschluss 
an Kohelet).

„Windhauch“ ist ein Bild für 
Flüchtigkeit und Vergänglich-
keit: Die fünffache Wiederho-

Thema für das ganze Buch.
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KOHELE T

Nur gibt es keine Erinnerung an die Früheren und auch an die Spä-
teren, die erst kommen werden, auch an sie wird es keine Erinnerung 
geben bei denen, die noch später kommen werden.

Ich dachte mir: Auf, versuch es mit der Freude, genieß das Glück! 
Das Ergebnis: Auch das ist Windhauch. 

Über das Lachen sagte ich: Wie verblendet!, 
über die Freude: Was bringt sie schon ein? 

Ich trieb meine Forschung an mir selbst, indem ich meinen Leib 
mit Wein lockte, während mein Verstand das Wissen auf die Weide 
führte, und indem ich das Unwissen gefangen nahm. Ich wollte dabei 
beobachten, wo es vielleicht für die einzelnen Menschen möglich ist, 
sich unter dem Himmel Glück zu verschaffen während der wenigen 
Tage ihres Lebens. 

Ich vollbrachte meine großen Taten: 
Ich baute mir Häuser, ich pflanzte Weinberge. 
Ich legte mir Gärten und Parks an, 

darin pflanzte ich alle Arten von Bäumen. 
Ich legte Wasserbecken an, 

um aus ihnen den sprossenden Baumbestand zu bewässern. 

Ich kaufte Sklaven und Sklavinnen, obwohl ich schon hausgebore-
ne Sklaven besaß. Auch Vieh besaß ich in großer Zahl, Rinder, Schafe, 
Ziegen, mehr als alle meine Vorgänger in Jerusalem. 

Ich hortete auch Silber und Gold und, als meinen persönlichen 
Schatz, Könige und ihre Provinzen. Ich besorgte mir Sänger und Sän-
gerinnen und die Lust jedes Menschen: einen großen Harem.

Ich war schon groß gewesen, doch ich gewann noch mehr hinzu, so 
dass ich alle meine Vorgänger in Jerusalem übertraf. 

Und noch mehr: Mein Wissen stand mir zur Verfügung 
und was immer meine Augen sich wünschten, verwehrte ich ih-

nen nicht. Ich musste meinem Herzen keine einzige Freude versagen. 
Denn mein Herz konnte immer durch meinen ganzen Besitz Freude 
gewinnen. Und das war mein Anteil, den ich durch meinen ganzen 
Besitz gewinnen konnte. 

Doch dann dachte ich nach über alle meine Taten, die meine Hän-
de vollbracht hatten, und über den Besitz, für den ich mich bei die-
sem Tun angestrengt hatte. Das Ergebnis: Das ist alles Windhauch 
und Luftgespinst. Es gibt keinen Vorteil unter der Sonne. 

Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter dem Himmel 
gibt es eine bestimmte Zeit:

eine Zeit zum Gebären und eine Zeit zum Sterben, 
eine Zeit zum Pflanzen und eine Zeit zum Abernten der Pflanzen,

Die Zeit, Gott zu suchen, 
ist dieses Leben. Die 

Zeit, Gott zu finden, ist der Tod. 
Die Zeit, Gott zu besitzen, ist 
die Ewigkeit.

FRANZ VON SALES 

wüstenreichen Nahen Osten 
zu den größten Luxus- und 
Prestigeobjekten von Königen. 
Die hängenden Gärten der 
Semiramis zu Babylon gehörten 
wie die Pyramiden von Gizeh, 
der Koloss von Rhodos oder die 
Artemis von Ephesos zu den 
sieben Weltwundern der Antike.

Man soll weder anneh-
men noch besitzen, was 

man nicht wirklich 
zum Leben braucht.

MAHATMA GANDHI

Besitz bedeutet für 
mich, eine Familie 
gründen zu können. 

Besitz gibt mir Sicherheit. Ich 
bin Romantikerin und es fällt 
mir schwer, mir nicht großen 
Besitz zu wünschen. Dann 
erinnere ich mich daran, dass 
Besitz nicht zufrieden macht. 
Wahre Freude erfahre ich in der 
Beziehung zu Gott.

SHARON
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Markus

Das Markusevangelium ist das kürzeste aller Evangelien. Es setzt 
zwei Schwerpunkte: das öffentliche Wirken und das  öffentliche 
Leiden Jesu. Das Evangelium zeigt im Licht des Osterglaubens: 
Beides gehört zusammen. Jesus hat sein Leben für seine Botschaft 
eingesetzt – und seine Botschaft wird durch ihn selbst, sein Leben 
und sein Sterben, verkörpert. 

Wer verstehen will, woher die Vollmacht Jesu kommt, muss auf die 
Ohnmacht des Gekreuzigten sehen; und wer erkennen will, was das 
Kreuz bedeutet, muss mit dem Evangelium der Gottesherrschaft in 

In der Überlieferung wird das Evangelium Johannes Markus zu-
geschrieben, einem Petrusschüler. Heute wird es oft als ältestes 
Evangelium betrachtet. 

An einer Stelle redet der Evangelist diejenigen, für die er schreibt, 

ganze Bibel. 

NAZARET
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MARKUS

Markus beginnt seine Jesusgeschichte mit dem Täufer Johannes und der Taufe Jesu am Jordan. Er beschreibt, dass Je-

für Jesus sind seine Gleichnisse. Der Evangelist stellt sie als Beispiele der Verkündigung Jesu zusammen:

Jesus kam in seine Heimatstadt; seine Jünger begleiteten ihn. 
Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. 

Und die vielen Menschen, die ihm zuhörten, staunten und sagten: 
Woher hat er das alles? Was ist das für eine Weisheit, die ihm gege-
ben ist! Und was sind das für Wunder, die durch ihn geschehen! Ist 
das nicht der Zimmermann, der Sohn der Maria und der Bruder von 
Jakobus, Joses, Judas und Simon? Leben nicht seine Schwestern hier 
unter uns? 

Und sie nahmen Anstoß an ihm und lehnten ihn ab.
Da sagte Jesus zu ihnen: Nirgends hat ein Prophet so wenig Anse-

hen wie in seiner Heimat, bei seinen Verwandten und in seiner Fa-
milie.

Und er konnte dort kein Wunder tun; nur einigen Kranken legte 
er die Hände auf und heilte sie. Und er wunderte sich über ihren 
Unglauben.

Jesus zog durch die benachbarten Dörfer und lehrte.
Er rief die Zwölf zu sich und sandte sie aus, jeweils zwei zusammen. 

Er gab ihnen die Vollmacht, die unreinen Geister auszutreiben, und 
er gebot ihnen, außer einem Wanderstab nichts auf den Weg mitzu-
nehmen, kein Brot, keine Vorratstasche, kein Geld im Gürtel, kein 
zweites Hemd und an den Füßen nur Sandalen.

Und er sagte zu ihnen: Bleibt in dem Haus, in dem ihr einkehrt, bis 
ihr den Ort wieder verlasst. Wenn man euch aber in einem Ort nicht 
aufnimmt und euch nicht hören will, dann geht weiter und schüttelt 
den Staub von euren Füßen, zum Zeugnis gegen sie.

Die Zwölf machten sich auf den Weg und riefen die Menschen zur 
Umkehr auf. Sie trieben viele Dämonen aus und salbten viele Kran-
ke mit Öl und heilten sie.

Der König Herodes hörte von Jesus; denn sein Name war bekannt 
geworden und man sagte: Johannes der Täufer ist von den Toten auf-
erstanden; deshalb wirken solche Kräfte in ihm. Andere sagten: Er 

Die „Brüder“ und 
„Schwestern“ Jesu sind seine 
Verwandten; sie gehören zur 
Großfamilie. 

Jesus wird in Nazaret abge-
wiesen. Aber er zieht sich nicht 
beleidigt zurück, sondern weitet 
sein Wirken aus. Er sendet seine 
Jünger aus. Denn alle Menschen 
sollen die Frohe Botschaft in erst-
klassiger Qualität hören. Die Jün-
ger sollen genau das sagen und 
tun, was er sagt und tut – damit 
diejenigen, die nicht ihm selbst, 
sondern nur seinen Jüngern 
begegnen, keinerlei Nachteile 
haben. Die Jünger sollen auf der 
Missionsreise die Armut Jesu 
selbst teilen – und geben dadurch 
den Menschen, zu denen sie 
gesandt sind, Gelegenheit, Gutes 
zu tun: Gastfreundschaft.

Dieser Herodes ist ein 
Sohn des Kindermörders (Mt 

-
pas, der Herrscher von Galiläa 
– eine der übelsten Figuren der 
Zeitgeschichte. 

Was ist Unglaube? Sich 
nicht vorstellen können, 

wie nahe uns Gott auf die Pelle 
rücken kann.
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Hier wird eine Bibelstelle aus einem anderen Buch zitiert, die dir 
ein tieferes Verständnis der Stelle ermöglicht, die du gerade liest.
 
Die Bibel ist voller Überraschungen, manchmal auch voller Humor. 
Wenn du dieses Zeichen siehst, wird dir ein Licht aufgehen oder du 
wirst Spaß haben.
 
Dieses Zeichen steht für hilfreiche Erklärungen aus der Bibel-
wissenschaft. Es gibt viele Stellen in der Heiligen Schrift, die für 
die heutigen Leserinnen und Leser dunkel erscheinen. Manchmal 
würde man bestimmte Stellen auch überlesen, wenn man keinen 
Hinweis bekommt, warum gerade dieses Wort so wichtig ist.

Heilige haben die Bibel mit ihrem Leben ausgelegt. Viele von ihnen 
haben sogar für die Wahrheit des Glaubens ihr Leben gegeben. 
Was sie zu sagen haben, kommt häufig aus Gebet und Meditation.

Zeugnisse von Jugendlichen zeigen, wie das Wort Gottes sie be-
rührt und ihr Leben verändert hat.

Millionen von Menschen haben die Bibel gelesen und sich mit ihr 
auseinandergesetzt. Originelle Zitate von Christen und Nicht-
christen bringen die Aktualität und Kraft des Wortes Gottes zum 
Leuchten.

Das Wort Gottes stellt uns in Frage und verändert uns. Wo sich 
besonders wichtige Fragen ergeben, findest du sie unter diesem 
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Wo du dieses Zeichen findest, kannst du im YOUCAT, dem Jugend -
katechismus der Katholischen Kirche, nachschlagen. Dort findest 
du in Frage und Antwort die Basics, die ein katholischer Christ 
kennen muss. Das Glaubenswissen der Kirche schöpft aus dem 
Urdokument des Glaubens, der Heiligen Schrift. Wer es ganz genau 
wissen will, schlägt im KKK, dem großen Standardwerk der kirchli-
chen Lehre, nach.
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